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Ihomas Junker

„Gradus gloriae”
Zur Geschichte des Lohngedankens

in der lutherischen ogmatı

Einleitung
DIie verbreıtete Meınung, nıcht 11UT Gemeindegliedern, sondern auch

gebildeten Theologen, 1st doch, daß das eschen der wigkeıt en
oleich und 1ın gleicher Weılse zute1l wiırd. dıe (Chrıstus lauben, DZW. geglaubt
en Das SEe1I Teıl gul reformatorıischer (Grundsätze. ugle1ic wiıird ANSCHOIMN-
INCN, daß CS auch In der Verdammnıs oder In der keıne Unterschiede ga-
De Zumindest stÖölßt der Gedanke bestimmter Unterschiede (gradus ın der Be-
andlung 1m Hımmel oder der 1mM Protestantismus UNSGIGT eıt auf C1I110-

ti1onale Der erdac der Wiıedergeburt der römisch-katholischen Fege-
feuerlehre wırd unwiıllkürlic wach. Etwas anderes oder ein „Mehr“. als dıe
Annahme er Gläubigen behaupten, TE schon in ıchtung katholischer
Werkelehre und dem edanken, dal3 auch 1m Jenseıits der Lohn für se1lıne aten
noch abzugelten s@1 (Vergeltungsgedanken).“

Daß die Ablehnung Jjedes Lohngedankens nıcht der TE Luthers und des
späteren Luthertums entspricht, w1Issen] erstaunlıch wen1ge. Man könn-

NUun arüber hinwegsehen, WECNN ıe re VON den (jradus oglorıiae, den (ira-
den der Selıgkeıt 1L1UT eine „Darocke arotte* darstellen würde Man könnte
vielleicht auch arüber hinwegsehen, WEeNnNn cdhese arotte 11UT 1n dogmatıschen
S5Systemen, nıcht aber auch In der Predigt und Seelsorge eine gespielt hät-

ber dem ist nıcht Im Gegenteıl wırd gerade In der lutherischen Predigt
des B Jahrhunderts eullıc daß I11all zäh und eisern diesen „gradus glor1-
424e  . festhielt, we1l I1a sıch eben nıcht NUur kontroverstheologisch dazu heraus-
gefordert sah, sondern we1l ffenbar In erstier L .ınıe dıe bıblıschen Texte 6S

infach nıcht anders zulassen wollen
Dagegen wırd der (Gedanke der verschiedenen TA| der Seligkeıt in der

modernen ogmatı selten oder gal nıcht gewürdıgt. Reformierte Dogmatıken
MuUsSsen hıer erst Sal nıcht befragt werden. Diese „Eschatologıie“ findet be1
ihnen, 7 .5 be1 (Otto CDEer. auf Zzwel Seliten Platz.“ Lutherische Dogmatıken
ollten da 1n alter Tradıtion schon mehr bıeten en ber hler kann Ian

Übers : Stufen; Trade, (jaben der lewıgen Selıgkeıt. Tradıtioneller Teıl der TE V KEwI1-
SC en (vıta aeterna).
15 SahnZ unberechtigt, WEeENN 111a dıe 1e17a| der /ıtate Iuthers betrachtet, dıe eben SCId-
de davor Warnen Hs sınd underte Zıtate.
In der uth Orthodoxıie tiındet rwähnung, daß auch Calvın, DZW. dıe Calvınısten, dıe re

VON den (jradus glorıae abgelehnt hätten, z B beı Quenstedt.
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z B be1 olfgang Irıllhaas mehr beiläufig lesen: „Man kann nicht In der Leh-
VO. ewıgen en und Von der ewıigen Verdammntıs Gradabstufungen Von

Lohn und Strafe nach den Werken denken, während Man anderwärts Geltung
UN Wirkung der Verdienste hestreitet. 6 4 Somıit en WIT E hıer nıcht 1Ur e1IN-
fach mıt elıner rage exegetischer Redlichkeıit, sondern auch der konfess1i0onel-
len Kontroverse tun Es geht nıcht 11UT darum, bestimmten Schriftstellen DC-
recht werden, sondern auch darum, der e VOIl der Rechtfertigung des
ünders 1mM Jüngsten Gerıicht AUSs (maden „sola fd C und genügen
entsprechen. Das macht en SCHNAUCICS Hınsehen auf diese altprotestantısche,
besser, altlutherische Te sehr spannend und ohnend

och e1ines muß vorausgeschickt werden: Der Lohngedanke sıch 1st
auch immer wlieder 1mM e auft Luther thematısıiert worden. (Jünther Orn-
kamm er moralısche und konfessionelle (reli1z1öse edenken den
Lohngedanken, mußte aber zugleic erkennen, daß Jesus, ERR, und
das Neue Jlestament den Lohngedanken „„selbstverständlıch und bestimmt VCI-

wenden.‘ Bornkamm verwelst auf Vorstellungen und Anschauungen des Späa-
ten Judentums. ber meınt auch bestimmt: „‚5Solche historıschen und pSsycho-
logıschen Ableiıtungen sınd Ja aber keine sachlıche rklärung und entheben uns

nıcht der rage, be1l Jesus und selner Gememnde der Lohngedanke
elbstverständlich und energıisch, WIE CS der Fall lst, 1n GeltungbAuf
diesem Hıntergrun 6S sıch U  — erst recht.; alte chätze eben. cdıe In
der lutherischen ogmatı und Predigt des LE Jahrhunderts noch eiıne
spielen, spater aber eher VON der Bıldfläche verschwunden SsInd. SO ware viel-
leicht auch kontroverstheologisch denen entgegenzutreien, die diese bıblıschen
Aussagen eben sehr ernst nehmen., bZW. S1e für sıch vereinnahmen trachten.

Luthers VvVon den Gradus gloriae
Beginnen WITr zunächst be1 Luther selbst, auch hıer 1mM iC auf die

Reformatıon nıcht unnötige (Gräben aufzuwerten. Ohne diesen /Zusammen-
hang ware auch das späatere Luthertum der Urthodoxıe, aber auch die lu-
therischen Bekenntnisschriften nıcht verstehen. Bekannt 1st e Stelle AdUusSs

Luthers Predigt KOrT. 3A35 SCHAUCIT schon Vers 33,; 533 in Wıiıt-
enberg gehalten und spater zusammengefaßt In Martın Luthers Auslegung
des fünfzehnten apıtels der erstien Epnistel XE A”ULL die Corinther: ADOCHh
i1st das auch wahr, WI1Ie WIT ernach weıter hören werden, dalß ennoch auch ıIn
jenem en wıird eın Unterschie se1n, nach dem S1e hler gearbeıtet und SC
ebt en Als, daß St Paulus e1in Apostel, Samuel oder Jesaja e1in Prophet C

1st und dergleichen; der eiıne wırd höhere arne1ı en denn der ande-

olfgang TIrıllhaas, Dogmatı ammlung Töpelmann; eihe. 3), Berlin 1962,
379
Günther Bornkamm, Der Lohngedanke 1mM Neuen Testament PE Studien ZUTr Antıke und Ur-
chrıistentum: eıträge AI Theologıe; 28), München 1959,
Ebd
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I'  s als der mehr und gelıtten hat In selInem Amte Unterschie: und Ehre
aben, und doch gleichwohl In em e1in (Jott und Herr se1n und einerle1 TEeU-
de und Selıgkeıt. ach der Person soll keiner mehr se1n noch en denn der
andere, St Peter nıcht mehr denn du und ich ber gleichwohl muß e1in Unter-
schıed se1ın derer halben Denn (Gjott hat BELEM St Paulum nıcht das
6 HUrc JesajJam hat, und wıiederum. Darum ırd jeglıcher selne er
mıtbrıingen, dadurch ST wırd leuchten und (jott preisen, daß INan wırd
St Peter hat mehr> denn ich oder en anderer hat Dieser Mann oder
diese Tau hat gelebt und viel Summa, es soll G oleich se1in VOT

(jott 1m Gilauben und na und hıimmlıschen Wesen, aber in den erken und
.. /iıhrer Ehre unterschileden.

Luther Lügt diıesem /ıtat noch ein csehr treifendes e1ispie. hınzu, dem VOoN
dem „emerle1 Wesen  .. und dem „mancherle1ı ebrauch‘“ „Gleichwıe dUus einer-
le1 FEısen wiıird hıer ein Beill: da eın agel, hıer eın Schlüssel, da eın Schloß, afs
les einerle1 Wesen, und doch mancherle1 eDrauc und Werk, W1e dUus einem
Jeıg oder Ihon mancherle1 efäß..

uch KOTr. 5394242 mıt den Worten 1C. ist es Fleisch einerle1
Fle  h“ und „Eıne andere Klarheit hat e Sonne, eıne andere arhe1ı hat der
Mond, eıne andere arne1 en die Sterne  .. wiırd VON Luther auf ıe Unter-
chiıede zwıschen den Erlösten nach der leiblıchen Auferstehung bezogen
„‚Denn W der Le1ıb soll erklärt werden, werden auch che (Gheder mıt iINn-
K Brauch In einem Wesen se1n, und wırd sıch wohl fiınden, WOZU S1e
dıenen und nutze se1ın werden, ob Nan iıhrer wohl dergestalt, Ww1Ie jetzt; nach
dem vergängliıchen Brauch nıcht edurien wird; und soll ennoch a1SO ZUSC-
hen, daß WIT untereinander mancherle1 Unterschie' Ooder Klarheıt en WeTI-

den; als Petrus und Paulus eINes postels; dieser eINeEes Märtyrers, der andere e1-
0N Ifrommen 1SCANOTIS oder Predigers arnNel en wiırd:; eın jeglicher nach
seiInem Werk, das GT gethan hat Gleichwıe In einem €1 ein eglıch 1€' Se1-

Ehre hat, dıe ugen eine andere Ehre denn dıe an oder Füße BIC.; ıtem,
Hımmel dıe Sonne eıne andere Klarheiıt denn dıe Sterne und ein Stern iıch-

ter und heller denn der andere. also, daß es feın unterschiedlich, und doch
nach der Person gleich und einerle1 Wesen, und alle leiche Freude und elıg-
keıt en werden ın Gott Eben WI1Ie dıe Sterne allzuma mehr, der andere
nıger arhne1 oder IC VOoN sıch 106

Diese Belege ollten genugen, nachzuweılsen, daß auch Luther dıe Leh-
Von den Gradus lorı1ae nıcht TeEM! war. © (janz 1mM Gegenteıl hat G1 S$1e mıt

W2? NAH, 5p.1223—1224. Diese Stelle ist uch aufgenommen beı Franz Pıeper, Christliche
ogmatık, UL, Lou1s, 920. S 6222623
W2 V, Sp PTE
W2 V, Sp.
Grundsätzlich 11a mıt TEeC Peters „Aber 6 darf und soll unter dem aupt-
ruhm des UOpfers Christı och der uhm UNSCICI er!| estehen bleiben. jener erke, dıe
letztlich nıcht WIT, sondern alleın In U11S gewirkt hat.““ Peters, Glaube und Werk, Luthers
Rechtfertigungslehre 1ImM ] ıchte der eılıgen Schrift Trbeıten ZUTr Geschichte und Theolo
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SOIC eiıner Selbstverständliıchkeıit vertreien und SOIC einer überzeugenden
WIE später N keıner mehr vermochte. Besondere Beachtung muß da-

be1 se1ne Unterscheidung VOIN „einerle1 Wesen“ und „„‚mancherle1 Unterschie
und arhne1 (E finden, cdie noch arer. als cdıe spätere Unterscheidung
VON SEsSseNta und ‚‚accıdenc1a“ dıe Problematı der Einheit und Unterschie-
enheıt zwıschen der gleichen wıgkeıt als aubenslohn und den er-
schiedlichen Graden, Stufen Oder als Belohnung der er oder Leıden ohne
jede Abstraktıon veranschaulıicht. ber 1m Wesentliıchen entsprechen e späte-
L1CIN Unterscheidungen doch immer noch fast dem Bıld des KEıiısens und
seinen Erscheinungsformen qals Beıl, age oder Schloß

Beachtliıch ist natürliıch auch, daß Luther sıch WIE e späatere lutherische
Orthodoxı1ie auf Kor. 5,41-42 erı Daß se1ine Auslegung ekannt WATL,
dürfte vorausgesetzt werden. Die er estimmen 1im Jüngsten Gericht nıcht
e Entscheidung Gottes, bestimmen nıcht über eı1l oder Verdammnıi1s; das tut
alleın der Glaube oder der nglaube. ber auch für Luther eNnalten die et.
iıhren SAr „dıe Sınd nıcht verloren in der wigkeıt. S1e leuchten Gott Lob
und Preıis VOT seiInem TArOoN S1e ehören ZUT „Herrlichke1i der Vollendeten  ..
dıie „1M Glauben oleich, In der Ehre ungleich“ sınd und leiben L uther Sagl In
der chriıft über e Mönchsgelübde: „Auch WIT WI1Ssen. daß 1mM Hause des Va-
ters viele Wohnungen SInd, daß e1in Stern sıch VO andern untersche1det 1n der
Klarheıt und daß en jegliıcher Lohn empfangen ırd gemä selner Mü Es
zeıgt sıch allerdings be1 Luther, daß diese Gewichtungen der erke, e (ira-
dus glorıae sıch In keın Schema PTESSCH lassen und eben sehr dem ıllen
(jottes unterstellt le1ıben, WIE das Maß der Strafe, die gute oder böse Men-
schen treifen kann. Es 1st gerade Gegenstand des Jüngsten Gerichts, WITKI1C
„ottenbar‘” machen, Was gul und böse WAdIl, DbZW. ist. Vor (Jott kann selbst der
Chrıst mıt se1ınen bösen, aber auch mıt selinen außerlich erken nıcht
flüchten

DIe der iIutherischen Bekenntnisschriften
ZzUu den Gradus gloriae
IC Sanz unbefangen WI1IeE weıtgehend be1 Luther, we1l In den luther1-

schen Bekenntnisschriften kontroverstheologisch nıcht 1Ur miıt den Schwär-

gie des Luthertums: Berlın 1967, 123 Andere Stellen unterstreichen dıe edeu-
(ung des Lohnes auch be1l Luther. Denen, die ‚Oft gefallen, Oo1lg! unausbleıblıch, gerade we1l
SIE keinen Verdienst suchen, der Lohn W 2 LV, 5Sp 166 UrCc| die Worte des Lohnes soll
allerdings nıcht 7U Verdienst, sondern ZUT Gottseligkeit gereizt und getröstet werden. [Dieses
Wort soll die TIisSten aufrıchten, daß SIC beharren und überwınden W2 5Sp
Vgl ZU (jJanzen Peters, (‚laube und Werk, aa O; 281.

Vgl Peters, (Glaube und Werk, A0 131
65237 „5CImMus en1ım el 105, 1ın OMO patrıs BaS6 mansıones multas, el tellam dıfferre

stella In clarıtate, el UNUMYQUECMIUC mercedem secundum SUuUu[11l laborem.“
13 Peters, Glaube und Werk, a.a.Q., 135



39 ( radus gloriae i 105

mern,  14 sondern In Abrechnung mıt der Verdienstlehre der römiıischen Theologıie
argumentiert wird, Sınd dıe Aussagen dus der pologıe der Augsburgischen
Konfession ‚„„Von der Rechtfertigung“ DE Justificatione”), 348278
Hıer wırd der Begrıff 1 ohn‘ noch sehr viel deutlicher herausgearbeıtet, auch
1mM C auft dıe er des C’hrıisten. Durchgängıig ist das Bestreben, in keiıner
Weılise Ure dıe TE VON den (iradus lorıae das Verdienst CHrmSsi: bzw. dıe
Rechtfertigung ME den (ıLlauben allein, schmälern oder auch 11UT ansatz-
welse ıIn rage tellen uch WENN In der pologıe noch nıcht VON elıner voll-
kommen entfalteten Tre der (GJradus lorı1ae dıe Rede se1ın kann, sınd doch
schon alle Elemente vorhanden, bIs In dıie Begri  ichkeiten. Ausführlic stellt
der Artıkel zunächst dar, daß das ew1ge en nıcht IHC gule eT. verdıient.
sondern WIE dıe Rechtfertigung dem (Glauben geschenkt WIrd. Gleichwohl
„„verdıenen“ WIT Hre dıe eT. des AaAuUDens leiblıche, geistliıche und
auch ew1ge Belohnungen. (jutes {un muß dem Glauben und der Rechtferti-
SUuNs folgen. In Übersetzung des lateinıschen Textes: al  CI werden WIT S
rechtfertigt, damıt WIT als Gerechte (utes (un, und begınnen, dem Gesetz (JOt-
tes Sgehorchen. - Das Bekenntnis der lutherischen Kırche betont hıer eın
Wachsen erken AaUus dem TOS des Evangelıums." Die Wıedergeburt,
dıe dem Glauben vorausgehe, SEe1 „gleichsam der Anfang des ew1gen Lebens‘.!
DIie Bekehrung oder Wiıedergeburt des Chrıisten chenke dem auDen ql-
les UumMSONSLT ber „Nachher verdienen dıe erke. we1ıl S1€e (Jott des CGlau-
bens wıllen gefallen, andere leiblıche und geistliıche Belohnungen. Es wiıird
ämlıch Unterschiede „alıa praem1a corporalıa el spırıtualıa"”) geben In der
Glorie der Heiulsen: * In olge befaßt sıch der Artıkel mıt dem Begrıff .„Lohn“
und wehrt dıe 0g1 der Gegner ab, adurch das Verdienst Chrıisti aufge-
en Sse1 rst recht der Begrıff der ‚„ Verdienste 1m Überschuß“ („überschüs-
s1ger Verdienst‘“)”” dürfe nıcht dazu führen, das Werk Christı verdunkeln
‚„ Wır bekennen, daß das ew1ge en e1in Lohn ist, we1l N Geschuldetes
1st der Verheißung wiıllen”, bleıbt sıch auch hıer das Bekenntnis treu.“  2  U DIe
Predigt ( nıcht 11UT e1ıne abstrakte Lehrbildung der Belohnungen und San e
fen se1 notwendig, G} 6 schheblıc. (jottes /Zorn aufzuzeigen „weshalb
SIE ZUT Bußpredigt gehört‘“ In der olge cdieser edanken, die immer wıeder
betonen, daß hıer dıe er‘ den CGlauben „m1ıtumfTfassen””, e1 CS dann auch

14 DIies ıst eher die Stoßrichtung der Auslegung Luthers VON KOoTr. 15 Ihm geht cdhie
Wıderlegung etflıcher Bücher der „Rottengeıster“”‘, der ‚verderblichen e1ister‘‘, „schäaändlıche
Klügler“ u  Z vgl W2 V, Sp 1LOS8SSTTE. (Luthers spatere orreden

S BSLK Apologıe,
16 Ebd Art
1:} Ebd 3572
18 Ebd 25
19 Ebd 360ff.

Ebd 3672
Ebd 265
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begrifflich eindeutig: ‚„ Wır bezeugen auch das, Was WIT oft bezeugt aben. daß
cdıe erke, CM auch cde Rechtfertigung und das ew1ige en dem
Glauben zufallen, ennoch andere leiblıche und geistlıche Belohnungen und
Gradunterschiede In den Belohnungen „gradus praem10rum””) verdienen SC
mäß der Stelle ‚jede: einzelne wırd Lohn empfangen nach Maßgabe se1lner
Leistungen. ‘“ Hıerbe1i beruft sıch das Bekenntnis auf Kor. 313 KOoTr. 997
Mose ZU. 42 Röm 2:6.10: Joh 3:29: Mt 23.35 Wichtig erscheımnt MI1r für dıe
theologische Durchdringung eın Satz, der hıer SallZ nebenbe1 In der Pre-
dıgt der Belohnungen wırd dıe na gezeiet! - Auf cQhhesen Satz wiıird später
noch zurückzukommen sSeIN. Grundsätzlıic euti1c wıird hıer, daß dıe polo-
o1e iıhren Aussagen den Gradus glor1ae außerst weıt geht, weıt, WIEe Späa-
tere Dogmatıker cdies nıcht mehr gewagt en

An elıner zweıten Stelle des lutherischen Bekenntnisses, nämlıch In der
Konkordienforme Solıda declaratıo I E} „„Von Werken““ (nıcht ın der Ep1-
tome!) tauchen che (jradus lorı1ae noch eınmal auf. na Ssınd e Streitigkei-
ten zwıischen 1KOlaus Amsdorf und eorg ajor nıcht zuletzt In olge
VON Formulıerungen Melanchthons* ob gute er‘ nötıg Oder schädlıch ZUT

Selıgkeıt selen. DIie „Nötigkeıt” („necessı1itas‘‘) der er und dıe „Fre1-
he1it“ („lıbertas‘” den erken estimmen dıe edanken dieses TUKeEeIs
der Kon  rdıenformel, nıcht zuletzt in der Ause1ınandersetzung mıt pologı1e

rst Ende des TUKels wıird 1mM IC auf Kor. 6,6—10; Gal 5: 215
Kol SO zunächst dıe Meınung abgewehrt, in der Rechtfertigung begınne
der (Glaube Anfang der Gerechtigkeıit. Danach übergebe dieser dıe Gerech-
1gkeıt den Werken.® Dann el 65 ndlıch „Aber hleraus folget keineswegs,
daß 111a sımplicıter und also bloß 1n So gule Werk se1ınd den Jäu-
igen oder iıhrer Selıgkeıt schädlıch, dann In den Gläubigen se1ınd gule
Werk, Wann S1e propter Causas el ad fines, das Ist, der Meınung C
schehen, WIE IC (jott VON den Wıedergeborenen erfordert, Anzeigung der Se-
igkeit, Phılıp. (/11) Wıe dann (jottes und ausdrücklıcher Befehl 1st,
daß dıe Gläubigen gute er tuen sollen, welche der heilıge Gelist wıirket In
den äubıgen, cdie hme auch (Jott umb Christı wıllen gefallen Läßt, ıihnen herr-
ICı Belohnungen („praeclara praem1a’) In diesem und künftigen en VCI-

heißet.‘**°
SO äßt sıch festhalten, daß die Tre VON den (jradus glorı1ae 7 W al nıcht 1mM

Zentrum der Aussagen auch des lutherischen Bekenntnisses steht, aber doch
auch nıcht verleugnet WIrd. Hıer 11U1 knüpfen bewußt Oder unbewußt e Späa-

Dogmatıker Daß sıch hıer In vielen Aussagen auch Melanchthons
tellung dazu wliederfindet, 1st nıcht weıter verwunderlıch, WE WIT auf se1ıne

Ebd 166
23 Ebd 365

BSLK, 936 Anm
25 BSLK. 1V,

Ebd V1.38
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er lıcken Wichtig erscheımnt auch cdıe JTatsache., daß der spätere Streıit
e (juten erke, der Konkordienforme führte, sıch nıcht Be-
or11f der (jiradus lorıae entzündete., sondern dem Begriıff der „Notwendig-
keıt““ er Man wırd also der re VOoN den Gradus glorı1ae auch nıcht
unterstellen dürfen, Ss1e habe 11UT Streıit und paltung 1mM evangelıschen Ea
SCI gefü Im Gegenteıl ze1ıgt cdıe spätere Z/urückhaltung vieler Dogmatıker ıIn
ussagen über dıe (jradus glor1ae, daß S1€e noch befangener WAaTEN als E-3=
ther (S.O.) und VOT em das e1SENE, lutherische Bekenntnis sıch in dieser Sa-
che ze1gt.

DIie rundmotlive der re Vvon den Gradus gloriae
in der Iutherisch-orthodox: Dogmatı
Gemeıninhıin wiırd 1n der Betrachtung der lutherischen Orthodoxıe mıt dem

späten Melanc  on begonnen. In seıinen en Locı C ommunLs VON A fin-
det sıch be1l eıner hnehın csehr ürftigen Eschatologie auch dem
Stichwort ‚„ Werke“ nıchts. Es wırd ZW al VOIN der Erneuerung des Chrısten, der
Frucht der nade., der 1€e geredet, aber doch csehr wen1g davon, Was dies al-
les für e ‚SeHSKEIL bedeutet. In seinem Christlichen und kurzen Umnterricht
Von der Vergebung der Sünden und Seligkeit VOoNn 544 wiırd Melanc  on aber
schon deutlicher. Auf dıe rage ‚„Welche Ursachen sollen uUuNs erken
treiben‘?‘“ we1l1ß Melanc  on neben (jottes ernstem ıllen (Bußpredigt; Gebo-
e} dem Leıiıden Chrıistı alsOI! auch .„dıe Erhaltung der geschenkKten (ma-
de und Selıgkeıt” MNEMNNECIL ‚„„Von der drıtten Ursache steht Joh 1,8] Wer
un: Cut, ist AdUus dem Teufel Dies 1st eın arer pruch, der anze1gt, WIEe e
Apostel oft lehren, daß dıie geschenkte nade, Glaube und eılıger Ge1ist nıcht
le1ıben in dem Herzen, das wıder das (jew1lssen OT In erken, cdie (Gjott
verboten hat Und setizetl Johannes dazu: Lalßt euch nıcht verführen. ıchtet
euch nıcht eiınen Glauben, e1 iıhr gleichwohl Unzucht, Ehebruch, etrug,
Haß und e1d us  S wı1issentlıch üben WO Es kann wahrhaftiger Glaube und
Vertrauen auf Christum nıcht stehen neben böser Verwilligung und erken W1-
der das (jew1lssen. Darum auch eIrus efr. Jut eı daß iıhr

erı und Erwählung tfest machet, das 1st, daß ıhr Ja nıcht davon abfal-
Jet: den Glauben nıcht ausschüttet, sondern in (Gew1ssen. Phıl
121 chaffet, daß iıhr selıg werdet. mıt Furcht und /ıttern. el soll Ian

auch WISssen, daß Gott besonders der eilıgen Mißhandlungen“ muıt harten zeıt-
lıchen Plagen strafet, WI1IEe ın aVl! sehen. Und St Petrus pricht eftr.
T DIie Strafe äng VO Haus (Gjottes. Item, daß (jott gute er in die-

. 2XN und nach diıesem en reichlıch elohnen wıll

27 Hıer ist ohl ben nıcht „DÖse Handlungen der Heıilıgen“” edacht, sondern daran, S1e als
Märtyrer gequält der uch als Reformatoren verfolg en Es ist ohl auch Z
F (Weltgerıicht) e1in Text. der immer wieder hınter olchen Aussagen durchschimmert

cdie „Verfolgungssituation” gemeınt
28 Melanchthon, Vom erschrockenen GewiI1ssen, verschiedene Schriften NCUu hrsg. Heinsius,

München 1931, S15
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In seıner chrıft INe kurze Vermahnung, daß alle Christen schuldig sind,
dem Exempel des hekehrten Schächers nachzufolgen VOoN 540 wiıird e rage
bewußt gestellt, ob der ekKeNrte cNacher gule eT. elan-
chthon me1ınnt schon da „Denn daran ist GE adurch nıcht gehindert, da G: da

Kreuz äng Denn CI hat solche er und (jottesdienste und dem
Herrn Christo geze1gt, welche (jott sonderlıch fordert und VON uns en wıll
Denn WIT sehen hier, WIEe GE Buße CuL, se1lne un erkennt und bereut, Was

auch VON dem Heıland und Erlöser der Welt, welcher ıhm der Seıte ängt,
hält und lässet sıch diese jJämmerlıche und erbärmlıche Gestalt des gekreuz1g-
ten CHhuastı. welcher jetzund verscheiden soll, nıcht VOoNnN ıhm abwenden...Das
Ssınd rechte., köstlıche Werke.‘‘* In selinen späteren OC DFAaEeCIDUL theologici
Un Definitionesi VOoNn 559 hat sıch Melanchthons Fragestellung kaum gean-
dert uch hiıer gehen se1ıne Überlegungen VOoNn der rage danach AausS, WaluUulll

und WOZU gule er werden sollen, bZw. mMussen („Propter YJUaAS CaUuUusas

facıenda SUNtT bona Opera). nter den Gründen erscheımnt eben nıcht 1L1UTL H-
cessitas““ oder „dignıitas‘“, sondern auch „praem1a”, cdıie Prämierung des
Chrısten UrCc gutle Werke * Um 68 en erleichtern, hler die eut-
sche Version der Hauptartikel christlicher ehre, genannt OC theologici rsg

Justus Jonas) VON NN demselben ema und ZUT selben rage
‚„ Zum drıtten: Wıewohl der Gehorsam Gott Tren geschehen soll, und nıcht
vornehmlıch AUus Furcht VOT Strafe, hat ennoch (Gott dıe STAUSAMECN trafen da-

geoffenbart, auft daß WIT seınen ıllen eı erkennen, und 111 ernstlich.
daß der Gehorsam Ihn anschaue; danach wıll Er auch, daß WIT dıe trafen the-
hen: denn Er hat nıcht ust UNSCIIN jJämmerlichen Verderben aVl sollte
(jott ten, den eDruc unterlassen en Hernach sollte I: auch be-
trachtet aben, daß dıie trafen tolgen würden, und kommen NECUEC Sünden
den vorıgen In den Strafen, und sınd beıderle1 Strafen, ämlıch ew1ge und zeılt-
iche, betrachten. Dagegen hat (jott auch besondere Verheibungen ANSC-
äng den Gehorsam, als Wer dem geringsten den Menschen, VOIN

der re einen ran Wasser o1bet, wahrlıc Ich SdaLC euch, wiß wırd
Belohnung empfangen! Nun ist wahr, W1e oft gesagtl ist, e sıch (jott De-
ehren. empfangen Vergebung der Sünden, und werden gerecht, 4A1 (Jott Dr
Tallıg, und empfangen den eılıgen Geist, und sınd a1sS0O en des ew1gen Le-
bens, des Herrn Chrıist1 wiıllen, AaUus Gnaden, gratis, ohne Verdienst, ql-
lein IC den (Glauben ber andere mancherlei aben, dıe nach der erge-
bung der Sünden, und nach der Annehmung und nach dem Glauben folgen, ın
diesem en und 1im zukünftigen, werden TeICAliCHer egeben, der Jau-
be und Gehorsam stärker ist Denn che Kırche insgeme1n, und de1ine eigene Per-
SOI, deine lenden Kınder., deıine Mıtdiener und Mıtbürger bedürften
sehr mancherlei und aben, e1DI1C und geıistlich, und Schutz wıder dıe

Melancı  ON, Vom erschrockenen Gewı1ssen, a.a.QO., R  o
Melancı  ON, |0C1 1359 In Melanchthons erke, hrsg. Stupperich, IL Jeıl, (JÜ-
erslicoh 1980, 44() — 444
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Teufel und mancherle1 Anfechtungen. ‘” Gerade be1 Melanc  on ist noch der
reformatorıische Ansatz auch be1 den GJradus lorı1ae spürbar. IDIie kEınbindung
dieser Tre In den Artıkel der Rechtfertigung wırd uNlls natürlıch noch viel
mıttelbarer WI1Ie WIT sahen In der Apologıe egegnen, dıe Bekenntnisrang CI -

fahren durfte Das Problem, hlıer nıcht „Furcht VOIL Strafe‘‘ aufkommen las-
SCIL, wırd TE1NC späater wen1ger esehen. Auch der iInnere /Zusammenhang
zwıschen Strafe und Belohnung, der hler noch besteht, trıtt 1n der spateren (Ir-
thodoxı1e schon AUus systematıschen Gründen zurück. Dıdaktısch interessant und
durchaus In der Predigt nachvollziehbar ist auch das „„.danach‘, dıie Sanz
ewußte und deutliıche Nachstellun der ematı der (jradus glorl1ae. UÜberra-
schend ist auch das Ende des Zıtats: Melanc  on älts wıieder einmünden
in die Fürsorge für den Nächsten. (ijuteCwerden nıcht für den elohnt, der
S1e LUuL, sondern gelten auch hler SanzZ dem Nächsten!

Martın Chemnıitz. Sanz chüler Melanchthons. etreıft das ema neben se1-
LECN el auch In seinem Examen Concılıı Irıdentin (41578) dem ıch-
punkt ‚„ Von den Werken“ „De boniıs oper1bus‘‘). Man kann übrıgens da-
VON ausgehen, daß alle frühen synthetisch darstellenden Dogmatıker die-

Problematı nıcht in iıhrer hnehın spärlıchen Eschatologıe TE VON

den etzten Dıngen) behandeln, sondern eben dieser Stelle. S1e Je1ıben da-
mıt der Rechtfertigungslehre noch verbundener als cdie spateren analytischen
Dogmatıker. Chemnıitz meınt eben den „Belohnungen und Verdienste der

erke  .. „Sündenvergebung, Versöhnung, Kindschaft, e1l und ew1ges
en kommen nıcht AUsS uUuNsSseTEIN Verdienst, sondern sınd Gnadengaben, die
der Sohn (Gjottes erworben hat und die der Gilaube ergreıft. Wo aber dıe
er HFG den Glauben und des Miıttlers wıllen Gott gefallen, da bringen
S1e ernach für die Versöhnten geistlıche und leibliche Belohnungen in dıiıesem
en und nach diıesem en mıt sıch. Und W äal geschieht das Aaus freier (imna-
de; nach göttlıcher Verheibung. Denn (Jott hat Aaus lauter väterlıcher Güte und
Barmherzigkeıt verheıißen, dalß (: den tragen, unvollkommenen und unreinen
Gehorsam se1iner Kınder in diesem en mıt Belohnungen schmücken WO
Jene Verheibungen aber sollen den 11er in den Wıedergeborenen ICLC machen,
daß Ss1€e feibig selinen erken Denn wohl werden cdie Belohnungen
dus Naı und Erbarmen verheıißen, jedoch werden SIE nicht den ÜühiggÜn-
szEeErmn egeben, sondern den Arbeitern IM Weinberge des Herrn. Auf diese Weılse
wırd das Wort Verdienst In der pologıe der Augsburgischen Konfess1on, 1mM
Württembergischen Bekenntnis “ und in anderen Schrıiften der Unseren C“
raucht In diesem Sınne verkünden WIT In uUNsSCICI (Gemeıinden dıe Lehren der

KUTSIV Verft.: Melanchthon, Locı1 9 Phılıpp Melanchtons erke: 53 hrsg
Koethe, Le1ipzig 830, S

37 Eıne synthetische Darstellung der TE entwickelt die einzelnen Lehrstücke In einem Og1-
schen Nacheıinander, eine analytısche Darstellung geht VO) WeC der Ziel aus

33 emeınt ist 1er dıie Confess1o0 Wirtembergica, VOI Brenz entwortfen und m S32 dem
USSCHU: für die Durchführung des Konzıls Trıent übergeben.
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chrıft VOIl den Belohnungen der erke: vgl 1ım DIie Gottseligkeıt
ist en Dıngen nutze und hat dıe Verheißung dieses und des zukünftigen
Lebens. “* Hıer 11UM könnte Ian zunächst davon ausgehen, Chemnıitz hätte e1-

Belohnung eher In diesem en 1mM IC ber das hält keıner SCHNAUCICH
Betrachtung stand Später unterstreicht Chemnitz übrıgens auch 1m Examen,
dal dıe chrıft wohl VOIl ABONn. oder „Vergeltung” spricht, nıcht aber VoNnNn

„NVerdienst:.”
Phılıpp Nıcola1y hat wohl In seinem Frewden Spiegel deß ewigen Lebens

schon VOI 599 das umfassende Zeugn1s der wigkeıt in sıch und für sıch
selbst abgegeben. Dieses Schriftstück i1st In sıch einz1gartıg und bıs heute
erreıicht. In se1iner Konzeption wırd 6S wohl heute auch keinen achahmer Nn-
den Wer sıch allerdings be1l Nıcola1 über dıie Gradus oglorıae tiefergehen und
VOL em ausführliıcher erkundıgen WIill, sıieht sıch völlıg enttäuscht. Man
könnte SUSal auf den edanken kommen, daß Nıcola1 gerade diese re VeOI-

suchte me1ı1ıden. 1C UL, daß I: das ew1ge en VOT em als „CGileichheit
er mıt en beschreı1bt, als ‚Gleichheıt der Gemüter‘‘, dıe Einheıt mıt Gott.
dıe Gleichförmigkeıt der ıllen. qals espräch, als „himmlısche L1L1ebe‘ us  S

uch kommt 6S ıhm Z W al sehr arau d}  n 1mM Hımmel auch ern, Geschwiıster,
Verwandte und Bekannte wieder treffen, aber auch cdes betont den gemeı1n-
schaftlıchen Schwerpunkt. Vorbedingungen für dieses en ist für iıhn ebenso
ZW. auch ein „rechtschaffenderan aber VOT em cdıe ı1edergeburt und
deren Früchte Er älßt auch keinen Zweiıfel daran aufkommen, daß In der EwW1g-
keıt auch es gleich und vollkommen werde, s „‚sofort ül*
wärtig @1 Selbst SJAaNZ Ende dieser umfangreıichen Schrift stellt NI1coO-
Jaı das TIreffen mıt „Patmarchen; Propheten, posteln” in Aussıcht, aber 1mM
gleichen Atemzug mıt ‚allen gottselıgen Menschen‘‘.* In der Auferstehung
wırd ZW arlr der Unterschie: VON Mannn und Weıbh Jeıben ® die Schöpfung wırd
urc e Erneuerung nıcht zerstOört, aber N werden VOT em geistliche Leı1iber

Martın Chemnitz, Examen Concıl Trıdentini, Teıl. LOCUS A Tage; übers. Bendixen
IAr Luthardt), Le1ipzıg 1884, 8164 Lat. Orginalfassung des Examen, hrsg. Preuss,
Berlın 1861, I 5212 lla rem1sSs10 PeCCAaLorum, reconcıll1atio CIr Deo, adopti10, salus el
ıta aeterna, 11 pendent nostrıs meri1t1s: sed donantur gratis, propter mer1ıtum obedien-
t1am 1111 De1i fide accıpıuntur. Sed In reconcıhatıs pOostea ona CU placant tıde PTITOD-
ter Mediatorem. habent praem1a spirıtualıa et corporalıa in hac vıta, el pOSstL anc vitam: idque

gratulta, prom1ssıone dıvına, 11O1 quod Deus propter perfectionem ed dıgnıtatem NOSITOTUM
VDCIUL Sili debıitor: „sed Qqu1a misericordia paterna el liberalitate, propter Christum, DVO-
mLSsıt Draemıis, Ormnatlturum QUAMVIS inchoatam, languidam, imperfectam, el iImmundam
l!orum SUOFTUM In hac Vıta obedientiam. Ade DFrOMILSSLONES debent In renatıs excıtare SIU-
1um ONa operandı... (Hervorhebung VO; Autor).

35 Vgl eutsche Fassung, Examen, 2a0 S.166

Phılıpp Nicolal, Freudenspiege des ew1gen Lebens, 1ICUu hrsg. Rudolf Eckart, Elberfeld
1909, S.129

/ Ebd S 155
38 Ebd S.179
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seın.” Es wıird keıine Amter oder Stände mehr eben:” Kurz: Nıcola1r ist gerade
in se1lner en analytıschen Vorgehensweise VON der Lehre der Giradus glor1-

weıt entfernt WIE keın /Zweıter. Es ware interessant, nachzuspüren, WalUulll

dies gerade be1l ıhm der Fall ist
Johann Gerhard I1st wohl der wichtigste Vertreter der lutherischen Orthodo-

X1e In seinen Meditationes SUCKAE (1606/07) streıft (Gjerhard das ema (ıjradus
glorıae 1mM Zusammenhang allerdings 11UT beiläufig: ADIie allerkleinste Krone
des ew1gen Lebens wırd köstlıcher se1n/ als Tausendt Welt/ denn Ss1e ist vnend-
ıch diese aber alle sınd nd  1 Ansonsten spielt cdieser (Gedanke in den
Meditationes keıne (janz WI1IEe Phılıpp Nıcola1l trıtt l hınter der engels-
gleichen Gememinschaft und FEıinheıt er 1m Hımmel zurück .“ In seinen OC
theologicı0geht der Beschreibung der (jradus glori1ae ebenfalls eine
ange Liste der vereinigenden Aspekte den Selıgen VOTQaUs, bevor CI dazu
kommt, dıe Unterschiede herauszustreıichen. Hıer egegnet schheblıc auch
der Satz „„Omnıbus una salus sanctıs, sed glorıa dıspar!” “* en eılıgen ist
das eı1l gemeinsam (eins) aber dıe Herrlichke1 glor1a) ist unterschiedlich!
uch in Gerhards Leichenpredigten spielt der Gedanke der (Gradus glorıae e1-

untergeordnete olle, obwohl hıer doch che PIETAS der Verstorbenen her-
vortritt. Selbst Kor. 15:41 und Dan 123 werden auf üalle Gläubigen“ bezo0-
cn Auf den „Stühlen‘ (Thronen) 1mM Hımmel sıtzen nach Gerhard ebenfalls
cdie Gläubigen, dıe überwunden aben, anders als In der späteren Deutung VON

1928 Es INAaS hler TeE11C be1l der des Materials leicht über-
sehen werden. In seiInem Trosthandbüchlein (161 unterstreicht Gerhard, daß
auch UNSCIC besten er nıchts verdienen. ber CS €1 auch: .„„Du wirst des
Verdienstes nıcht mangeln/ ange (Gjott der Erbarmung nıcht müde vnd INECN-

elhafft SCyM WIrd. + Schließlic se1 1mM IC auf (jerhard noch auf eine Au-
Berung In „se1iner Harmonıia evangelistarum Chemnitio-Lyseriana Johannı
ernardo Coinstituta6hıingewıisen, en unglaubliches Werk, In dem
Gerhard Martın Chemnitz‘ und Polykarp Leysers Evangelienharmonien VON

593 zusammengefaßht und erläutet hat. “ Da el CS ZU 26 Sonntag Irıni-

39 Ebd S1853
Ebd ® 18L
Johann Gerhard, Meditationes SaCIaCl, eutsche 'ersion VON 607 IICUu hrsg Steiger, utt-
gart 2000 PIETAS 1/3), S. 565

4°) Ebd. 69f: TE
43 Vgl Locı theologicı S$120, ach Baıer, Compendium theologıae posıtıvae In der Ausgabe VON

CFE Walther SAl;) zıtıert, Z S.198

Vgl Johann Gerhard, sämmlıche Leichenpredigten, hrsg. Steiger, uttgal 2001
PIE1AS:; S.6!  am

45 Ebd O2
Gerhard, Trosthandbüchleın. hrsg. Richter, Stuttgart 2002 PIETAS:;
U3 S 204

Vgl RGG® D Sp 241
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tatıs 233 1ft immerhın auch be1l (Gerhard „Chrıstus preist hler ı,, Was iıhr
dem Geringsten habt  ;c] aber auch ıe TO des Gnadenlohns:; denn
WENN denen schon eiıne Vergeltung verheißen wiırd, welche dıe Armen mıt ıh-
16  Z Veberflusse spe1sen, WEeIC e1ıne Belohnung werden dann cde empTfangen,
welche in /eıten der Verfolgung es verlassen haben? Wenn dıejenıgen
schon einen Gnadenlohn empfangen werden, weilche den Nackten miıt einem
leiblıchen Kleide kleıden, WIeE viel orößer wırd dann der Lohn derjen1gen se1n,
welche danach streben, Urc e Predigt des Evangelıums cdıe geistliıch aCk-
ten mıt dem Kleıde der Gerechtigkeıt und Tugend schmücken‘?‘* *

In eONNAaT! Hutters Compendium (1610) das einen großben FEıinfluß auft
viele Theologengenerationen hatte, wırd Ende dıie rage gestellt: ‚„„Werden
1mM ew1gen en unterschiedliche TA| se1n den Seligen ” Antwort In
Übersetzung: s 1st untersche1ıden zwıschen dem ew1gen H sıch,
WIE olches 1st etlicher maßen beschrieben worden, und zwıschen den (iraden
der Herrlichke1i (Klarheıt) DDenn das ew1ige en betreffend. ist keın Unter-
schlıed machen, sondern en Gläubigen wırd darın es gemeın seIN. Aber
Wdas ıe Herrlichke1i | glorı1am betrıifft, wiıird zwıschen den Örpern Leibem
der Selıgen Unterschiede seIn. Denn dıe Lehrer werden leuchten WIEe der Hım-
mel anz und die, dıe viele A Gerechtigkeıit weılsen, WIE dıe Sterne., immer
und ewı1glıch. Dan 125 Kor. 1514 ıne andere arne1 hat dıe Sonne, e1-

andere arne1 hat der Mond, eıne andere arhne1 en ıe Sterne Denn
e1in Stern übertrifft den anderen nach der arne1ı Iso auch dıe Auferstehung
VOoN den Toten “ > In dieser eıt wıird aber vorsichtshalber. Ja Mılßverständ-
nıssen vorzubeugen, folgender Satz In Übersetzung hinzugefügt: „Aber solche
Ta der Herrlichke1 werden nıcht AdUus Verdienst, oder AdUsSs Würdigkeıt ihrer
erke. sondern INn der Freiheıit VOoNn (jott als abe |Geschenk| und AaUus na
egeben, der seine en In seınen eılıgen krönen pfl  t.“51

Relatıv früh und VOoN orößter Bedeutung 1st auch Conrad Dieterichs Institu-
fiones Catecheticae, das LST, gründliche Auslegung des Katechismus Martın
Luthers (1615), zumal dıese „Dogmatık" als exponılerter Katechısmus SOSal bIs

48 ach Neuausgabe LOUIS 1876, Echt evangelısche Auslegung der ONN- und Festtags-Evan-
gelıen des KırchenJjahres; übersetzt (1n Auszügen), V, ©T
Lat ‚„Futurıne Sunt cert1 ogradus beatorum In ıta aeterna?‘*
OE „Dıstinguendum est inter vitam aeternam, hac hactenus alıquatenus est descr1p-

el inter 2radus gloriae u00a vitam nam, nu DIOTISUS erıt dıstincti0, sed omnıbus
credentibus CYUO futura esf COMMUNIS. Caeterum quod (lorı1am SIVE clarıtatem COTDO-
[[U Beatorum, distinet1 erunt gradus. Nam quı doct! fuerıint, fulgebunt quası splendor Fırma-
menti, el quı ad i1ustit1am erudıerunt multos, quası tellae in gqeternıtates. I)an 1T
(ZOFr: 1541 ha est clarıtas olıs, alıa clarıtas Lunae, alıa clarıtas tellum stella enım stella
dıffert clarıtate SIC et Resurrectio mortuorum.;” eonnar:ı Hutter, Compendium LOCOrum I he-
olog1corum, erstmals ed. 610 Neuedition Trillhaas Kleıine eXie für Vorlesungen und
Übungen; 183), Berlın 1961, SB
Hutter, Compendium, O: S-141 Lat „„‚Caeterum h1 1pS1 gradus glorı1ae, NON merı1to
aut dıgnıtate laborum, sed lıbero el ONO el oratia dependebunt: quı1 Ssi1a ona In sanctıs
SU1S solet .“
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heute fortwirkt.°* Er erschıen Zzuerst 1613: und damıt schon VOT Mentzers and-
uchlein /ur rage ‚„„Wırd aber nıcht etwa die Herrlichke1i er einzelnen Se-
1gen dıie leiıche se1n‘?‘* el CS be1 Dieterich FAr ema „Ewiges en  ..
ANECID: Das ener eılıgen wırd ZW al 1L1UT eines. ihre Belohnung aber wırd
Je nach ihrer Arbeıt verschıeden se1n. WI1IeE Augustinus sagtl (serm. 191 de temp

10 col 019 Denn Ww1e en Stern den andern übertrifft nach der Jarı
heıt, also wırd auch se1n cdıe Auferstehung der Jloten., COr I5:41 aran
schlıe sıch für Dieterich dıe Bemerkung „Dieses erg1bt sıch dus dem
Exempel der Apostel, 19,29:;: AUsSs dem der Lehrer; Dan Z dUus
dem der Verdammten, 1L1:22 Es Iren dıe Papısten mıiıt ıhren Ibernen
Einfällen VON goldenen Kronen oder Nebenbelohnungen, welche ausgezeıch-

und bevorzugten erken, als der Jungfrauschaft, dem Märtyrerthum eic
entsprechen sollen gerade als WE S1€e das 1m drıtten Hımmel gelernt hätten.
Gregor. De Valent dısp R quaestl. col 2434 )u Herr-
lıch, chese „Polemik“. wobel unverständlıch ble1bt, W1Ie ein Verdienst der
„Jungfrauschaft” neben dem „Märtyrerthum““ stehen kann. Zur rage, dıe hlıer
1mM übrıgen 1m /Zusammengang der und des Fegefeuers steht, „„Werden cdıie
trafen und Qualen der unterschiedliche Stufen haben‘?‘“ e1 CS be1 DIie-
teriıch entsprechend:,,Gewi1ß. Denn (Gjott wırd einem en vergelten nach S@E1-
HCN erken: RKRöm 2,6 Es wırd S eın scharfes Gericht gehen über dıe ber-
herren, und dıe Gewaltigen werden gewaltıglich gestraft werden, e1Is 667
Der Knecht, der se1nes Herrn ıllen we1ß, und hat sıch nıcht bereıtet, auch
nıcht nach seinem ıllen gethan, der wırd viele Streiche leiıden mussen: der 6S

aber nıcht we1ß, hat doch gethan, das I: der Streiche werth ISEe. wırd wenıge
Streiche Jeiıden., LUC Z A Dazu Dieterich aus 99-  asselbe bezeugt
der Herr Luc O: E2 Ich SaSC euch, CS wiıird der Sodoma erträglıcher ergehen
jenem Jage, denn olcher Und den Pharısäern spricht (S1I: 2314
darum werdet ıhr desto mehr Verdammnı1ß empfahen. Desto härtere Strafe
wırd en treffen, 4e schwerer ß gesündigt hat, Sagl Augustinus de DECC.
Mer. E col 661 Lab de baptısm (Zöntir Donat 19
CO Falsch 1st dıe Behauptung der Jovinianısten, daß alle Sünder in
Hınsicht aut Sünden und trafen oleich se1ın werden (Augustin. LD De haeres.
Ad uUOdVULL. Haeres. 82 01.30.€.) >64 Etwas befremdet der Ansatz In der
rage nach den „‚Qualen der Öölle  .. och eröffnet sıch VON hler AUSs auch eıne
1e173| VON Aussagen der Schrift, die in der evangelıschen Predigt weni1ger
Beachtung gefunden en

Z Hıer ist Martın Luthers Kleıiner Katechısmus mıt Erklärungen, hrsg Rıchard Iepper,
Gr. Wesingen Aufl 909 denken, der dem .„Dieteriıchschen Katechismus“ 1m wesent-
lıchen olg Für diese Ausgabe g1bt Cr irühere Vorbilder, dıe noch csehr 1e] mehr Dieterich
erinnerten und massenhaft in den (deutschsprachigen) USA und ach dem Krıeg auch In der
BRD verbreıtet wurden.

55 Dieterich, Instiıtutiones Catecheticae, AAr S.364
Ebd 3164
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Nur wen1ıge TE späater (1617/7-1619) erschien auch Balthasar Mentzers
Lehrer. Freund und Begleıter Johann erhards Catholisches Handbüchlein”.,
ZUuUerSst auftf Deutsch, herausgegeben, später (1619) dann 1Ns Lateinısche über-

Seine Behandlung der (jradus lorı1ae ist nıcht 1n e Eschatologıe, SON-

dern In e rage nach den tänden und den erken christliıcher 1e' einge-
bunden Iies hebht se1ıne Darstellung über viele andere hınaus. Er stellt gleich
mehrere Fragen, dıie ema betreffen In selner rage 231 e1 6S ‚„Was
für Belohnung ist den erken der chrıistliıchen 1€ versprochen? St Paulus
schreıbt (1 Tım 478) DIie Gottseligkeıt ist en Dıngen nutze und hat cdıe
Verheißung cdieses und des zukünftigen Lebens Denn obwohl alle Gläubigen
nach empfangener Vergebung ıhrer Sünden Urc den Glauben Christum
schuldıg Sınd Gehorsam und Dankbarkeı (jott Röm 6,18:;: O12 Gal
5: 15 Eph 1:4). dennoch ist (jottes Miıldıgkeıit orOß, daß D auch seınen Kın-
dern AdUus lauter na| reiche Vergebung verspricht und wı1ıderTahren Läßt, WEeNN

S1Ee In seınen (Geboten wandeln Röm 8,18; Kor. 4.1 D Solche nadenDe-
ohnung geschieht In diesem und dem zukünftigen en  .. rage 227 ‚„ Was
für Belohnung en WIT In diesem en erwarten? (jottes gnädıgen egen
In uUuNseTEeIN Beruf und dalß CT uUuNs notdürftig nNnacC dem, Was WIT brauchen:
er unterhalten WO eu 26.118:; Ps 1’39 Ps 1 und
126); (jottes Hut und aCcC daß uns alle Feıinde beschützen und
urc dıe heben nge bewahren WO eu Ps 234° Y1,1 1’ 121.8:

(Gottes rlösung dus allerlie1 Kreuz und Wıderwärtigkeıt (Ps
Yr S: Dan Tım AT AD Hıer merke aber dıie notwendige

und heilsame egel; dalß (Gjottes Verheibung VON der zeıtlıchen Vergeltung ha-
be ihre SEWISSE Maß und Ordnung, daß Gott ftmals die Frommen In dieser
Welt leıden älßt und hre völlıge Belohnung einspart In die himmlısche elhıg-
keıt (Ps Röm 8,28; Kor rage 2373 „Welches ist die ew1ge
Belohnung 1mM Hımmel? Diese wırd auch e1in Lohn genannt, ämlıch AUsSs (na-
den Röm 4,4), und 1st dıe unaussprechliche Ehre und Herrlichkeit 1m hımm-
ıschen eben: S12 se1d TONIIC und gelrost spricht Christus S@1-
NeN üngern], CS wırd euch 1Im Hımmel wohl elohnt werden; Röm 5,18 ich

6S afür, daß cdieser eıt Leıden der Herrlichkeit nıcht werTt sel, die uns
soll offenbart werden. 16 auch Dan 2! Kor. 15,40: Wıe
Dieterich stellt auch entzer danach dıie rage, ob e trafen der (jottlosen
auch entsprechend unterschiedlic selen. Er bejaht Qies: meınt aber auch. daß
cdie Gottlosen ennoch in iıhrem en viel (jutes empfangen würden. Um
mehr trıfft S1e der /Zorn (jottes In der wiıgkeıt. en anderen chrıft-
tellen ezieht sıch entzer hıer auch auf FK F6.221° entzer stellt 1n der

Y Der 1ıte spricht anı [ ieses kleine uchleın Zeug' VOIN ökumenischer Weıte, WIE aum eın
anderes OkKumen: dAeser Zeıt

Balthasar Mentzers Handhüchlein (1617) IIC hrsg. eorg Hoffmann, Göttingen 193 7,
S
Ebd sS.99



„„Gradus gloriae “ 13

Tradıtion Melanchthons und Chemnuitz’ cdie rage der (jradus glorı1ae Sanz In
den /Zusammenhang der Werkelehre e1 tinden WIT be1 ıhm Elemente, die
be1 anderen noch fehlen und VOT em csehr schöne, vorsichtige Formulherun-
SCH, WIeE ‚„„‚Gottes Miıldigkeıt” „reiche Vergeltung“ (statt Lohn:;: Verdienst),
„Gnadenbelohnun  .. us  < iıne VOIl Schriftstellen des en und Neuen
lTestaments bekommen auf dem Hıntergrund eıner evangelıschen Te der
(jradus glorı1ae plötzlıch eıne Sanz andere Relevanz. Dieses Sanz bewußt auch
sıch hıer ‚„„.kathol WIeE möglıch ebende Handbüchlein Mentzers und
se1ne Person kann 1n se1ıner Bedeutung nıcht hoch veranschlagt werden.

Nur sechs FE später, 1625 aber populärer, gab 1IKOLAUS Hun-
NIUS gleich auf Deutsch se1ıne Laıendogmatık Kurzer Inhalt heraus. Darın2
CS UNSCICIN ema „Nun ist noch übrıg die rage beantworten, ob e1in
Unterschle: dieser Herrlichke1i se1In und en Le1ib VOT dem andern mehr Klar-
heıit en werde. Antwort: 1n allewege. IDDenn ist e Verheißung vorhanden,
daß (jott In der Auferstehung werde gute er vergelten, 1uc 441314
>Wenn du e1in ahl machst, ade dıe Armen, die ppel, dıie Lahmen, die
Blınden: bist du selıg, denn S1€e habens dır nıcht vergelten; G wırd dır aber
vergolten werden In der Auferstehung der Gerechten.<. Nun wırd die Vergel-
t(ung nıcht mıt der ew1gen Selıgkeıt geschehen, we1l solche nıcht nach den Wer-
ken geschehen wiırd. Eph 29 arum geschieht s1e In unterschiedlichen (ja-
ben hat 6S St Paulus ausdrücklıch geschrıeben (3r 5.40.:41 >e1ine
dere Herrlichke1 en die hımmlıschen Örper, eıne andere dıe irdıschen: e1-

andere arhne1 hat dıe Sonne, eine andere arne1 hat der Mond, eiıne
dere arne1ı en die Sterne, denn e1in Stern bertrifft den andern mıt lar-
heıit: also auch dıe Auferstehung der Toten. Als eın späterer euge der e-
rischen Orthodox1e SEe1 hlıer auf Johann ( Wilhelm) Baıer (  79  „ eın ‚VFE
söhnlıcher Vertreter der Orthodoxie Eau)” verwliesen, der 1n seinem C'Oom-
pendium I’heologiae positıvae Aufl SahnzZ konsequent analy-
tisch vorgehend DE beatudine ageterna“ Von der ew1gen Selıgkeıt) fast
den Anfang noch VOT der Behandlung des üngsten Gerichts und der Ver-
dammnı1s. Seine TE VON den Gradus ist eingebunden in dıe re VOIN den
Akzıdenzıien, den Eigenschaften der elıgen.” Voraus geht cdhe umfassende
58 Nıcolaus Hunnius “Kurzer Inhalt Dessen, W as e1n Christ VOoNn Göttlıchen und Geistlichen Dın-

SCH WwIisSsen und gleuben edürfftig”‘, Wıttenberg 1625, 018
RGG* Sp X46
Die Unterscheidung VOIN ubDstanz und Z71denz hat klarsten Quenstedt durchgeführt.
OQuenstedt, Theologıa didacticopolemica, Vıt 6585 (ed E: 559 zıtlert ach Heıinrich
Schmid, DIie ogmatı der evangelısch-Lutherischen Kırche, Gütersloh, Aufl, 893 'ars V,

67, RA Lat 5  u00a praem1a aCCESSOT1A uturos PESSC ın ıta geterna oradus glorıae 1ON

essentialıs, sed accıdentalıs, CONSCIIS est eccles1i1ae orthodoxae sententia. Potest beatıtu-
do consıderarı duplicıter ratıone essentiae SUacC, quaC consıstıt in clara el intultıva De1 COS-
nıtıone al SIC dubium NON SSE:; quın omnıbus beatıs aequalıter convenıat:; ratiıone accıden-
tıum, UQUOTUIN instıtutu hbeatı NON DTOTSUS aequales erun(t, ıta beatıtudo essentialıs eadem
erıt omnıbus in accıdentalıbus CI dotibus erıt alıqua dıfferentla... Erıt aute: 11O11 solum alı-
quod diserımen inter beatos, el inaequalıtas respeClu clarıtatıs splendorıs COTrDOTUM, sed et1-
am ratıone SeSS1ONIS, alıorumque praem10rum aCCESSOTIOTUM. Nam era Ornamenta anımae
COrporI1s ultra essentialem beatudinem quıbusdam sanctıs In ıta 4gefierna conferentur, Da
2A12 KOTr. X V, AAA
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Darstellung der substanzıellen Eıinheıit der (Gjottesschau er Selıgen ber In
S17 De hbeatudıne geterna me1ınnt I: dann, daß doch alle Seligen unterschiedlic
„erfunden‘“ werden, IC nach dem der eiıne früher, der andere mehr beispielhaf-

Verdienste den Christen in dAesem en hervorgebracht habe.“** Be-
ogründet wırd dies wıieder AdUus KOTr. 1541 und Dan 123 aber mıiıt der Be-
merkung versehen, daß CS nıcht leicht SEe1 („non facıle S1t‘‘) bestimmen, WOI-

In che Unterschiede SCHAUCI beständen.““ ber AdUus 1928 und 22,30 se1
schon erkennen, daß den posteln Jüngsten Jag besondere Ehre und
Herrlichker („honor ei. u) zukomme., ämlıch sıtzen 4S6 des

und auft den ‚ZWÖ Ihronen‘.® uch WENN nıcht alle Selıgen SOl-
chen Größen („glorıficatos”) gehören werden, hält auch Baljer daran fest, daß
sıch keıner minderwertig fühlen oder den anderen e1d oder ıbgunst
egen werde („non deo MINUS exsatıatı””, „HNON 1Inv1d1‘‘) und beruft sıch hler auf
Johann Gerhard, VOI dem WIT schon sahen, daß CT WIEe Phılıpp Nıcola1 stark dıe
Gleichheıit eT Selıgen betonte. Was auch immer einem Selıgen „zugedacht”
werde, das ist auch cdıe Freude der übrıgen. DIie verschlıedenen Klarheıten WCI-

den die „unıtas clarıtatıs", dıe INe arne1 E nıcht rennen.“ Daß S beson-
dere Verdienste gäbe, beweilist Baıler dus Mt 1917 und 19, dem
„Prophetenlohn”‘, des „Gerechten Lh“ USW., der für cdıe uiInahme olcher
Personen versprochen wırd AB wırd nıchts unbelohnt Je1be  .. (Mt
und Gleichnis VON den anvertraute unden).” ber G1 hnlıch hinzu:
„Aber cAes ist nıcht VON dem Verdienst der er abhängıg. Das eine lst, daß
(jott ıIn selner Freıiheıt und unverdıienten (jüte ungleichen erken ungleiche
Prämıien (preamıa) erstattet. Etwas anderes 1st CS, dalß (Jjott ungleichen Ver-
dıensten, Kraft der verdienstlichen erke., Lohn (mercedem) erstattet, denen,
e CS verdient en und unterschiedlichen nach unterschliedlicher und
gleicher We1se.; ® Iiese Klarstellung findet sıch entsprechend auch be1l ande-
ICI Dogmatıkern cMeser Zeıt.”

61 Vgl Baıer, Compendium theologıae posıtıvae, Vol IL, De beatudıne aeterna, 19, ed CFE
Walther, Lou1s, 1879, 1, 197 Liat. “ Juxta 4aeC SC} accıdentialıa ona beatudınıs, INpT1-
M1S clarıtatem COTDOICU), inaequalıtas quaedam beatorum deprehendetur, alıus DIAC al10
plura ırtutum christianarrum specımına In hac vıta ecdiderıit.”

9  u00a alıorum donorum inaequalıtatem, ets1 11011 facıle Sili alıquıd determinare....”
Ebd x 16

63 Ebd G
Ebd Als 1{a| Johann erhards, S.197

65 Ebd 5.198
Ebd S5.198 Lat. aeC de merıto VDCIUM aCcC1pI 11O11 debent 1U enım estL, Deum, PIO
SsSua 1Dertate Aaut favore indebıto, inaequalıter operantıbus eddere praem1a inaequalıa; allu eSL,
|Deum inaequalıter merent1bus, V1 OPCIUM mer1tor10rum, eddere mercedem Cu1que debıtam
eft diversıs dıversam SCH inaequalem.”

67 Ebd 59 UuJus inaequalıtatıs 1OMN In meri1tis humanıs, sed ın lıberrıma divınae benign1-
tatıs dıspensatıone el gratulta prom1ssione quaerenda est  x
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Eınıge T späater erschıen Chrıistian LÖöbers Die re der ahrheı ZUr

Gottseligkeit, daN T’heologia DOSUMVA, deutsch eIc In Altenburg FE Seıine
Ogmatı stellt e verlorene Schöpfung und das ew1ge en VOTaUSs, geht ql-

analytısch, VO WEeC oder /Ziel der ogmatı AUuSs er 1st die wıgkeıt
auch besonders AaUSTUNTIIC geschildert. Da e CS „die dıe verklärten
Leıiber der Auferstandenen werden insonderheıt ıIn dem vortrefflichen Lichte,
(Glanze und Tranlien sehen se1In. Denn dıie Gerechten werden euchten WIE
e Sonne in iıhres aters eIc 1345 Und in dieser Klarheıt, 1C und
anz wıird den Auserwählten auch ein1ıger Unterschie se1n, daß 16 mehr
Ian In diesem en ZUT Ehre (jJottes bemuht SCWESCHH, desto ogrößer auch sol-
che arhe1ı1 und anz nach der Belohnung (jJottes se1in WwIrd. Da werden 1nN-
sonderheıt die Lehrer leuchten WIe des Hımmels anz, Dan F3 ıne ande-

arhe1 hat ıe Sonne, eiıne andere arhne1 hat der Mond, eıne andere lar-
heıt en die Sterne DDenn eın Stern übertrifft den andern nach der arhe1ı
also auch dıe Auferstehung, Cor. 5:41:42 1e hıeher den Vorzug der he1-
igen Apostel, 19.28: LUC 22430 Es Iındet sıch da be1l dem Veberftfluß
es Wohlseıins ferner der Jubel- und freudenvolle Umgang mıt den andern NSEe-
1gen, sowohl Menschen als Engeln. Es ist eıne - annehmlıche Betrachtung,
daß dıe Auserwählten In jenem en wahrhaftıg werden kommen
und einander fiinden, sehen und eINs das andere (jott en und preisen.
SO elN Ich wıll dich ammeln deiınen Vätern. Ton 3425 Und Da-
vid pricht VOoN seiInem verstorbenen 1N! Ich werde wohl ıhm fahren, CS

kommt aber nıcht wlieder mMır Sam. 1225 In der Meınung spricht (’hri:
STUS Den Weızen ammelt mMIr In meılne cheune! 1320 Ihr se1d D
kommen der enge vieler ausend nge und der (jemeılnde der Erstge-
borenen, dıe 1mM Hımmel angeschrıieben sınd, und den Ge1lstern der voll-
kommenen Gerechten, ebhr.ZJohannes sah eine oroße Schaar, welche
n1emand zählen konnte AaUuUs en Heıden und Völkern und prachen VOT dem

tehend und VOT dem LAMME., angethan mıt we1ißen elıdern und Palmen
1n iıhren Händen, Offenb FU Be1 LÖöbers wırd dıe TE VOIN den (GJradus
Gloriae stark eingebunde in das Bıld der unterschiedlichsten Menschen, dıe
sıch 1im Hımmel reffen und sammeln, nıcht zuletzt Berufung auf V1is10-
NCN der Johannesapokalypse.

Wır konnten hler 11UT einıge wen1ge, aber doch csehr pragnante Beıispiele AdUus

der lutherischen Orthodoxı1e aufzeigen. Ob WIT 1erbe1 VOIN eiıner „Ent
wicklung‘‘ sprechen können? Carl Heınz Ratschow machte auf dıe Bedeutung
der zunehmenden Betrachtung der Eschatologıie VO edanken der ‚„„‚fruıtione
der. dem „Gottesgenuß“ aufmerksam, der In der späateren analytıschen Me-

jeot.? Melanc  on und Chemnitz stehen dagegen noch SanzZ In der Oa

68 Chrıistian ÖDer, Ev.-Luth. Dogmatık, Neuedition VOoNn( Walther, Louis/Le1ipzıg 893,
s 313
Vgl Carl Heınz Ratschow, Lutherische ogmatı zwıschen Reformatıon und ärung, Teıl

(jütersioh 1966,
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dıtıon der synthetischen Theologıe. Eıinzelne Lehrstücke werden SOZUSaeCNH 10-
D1ISC hiıntereinander gestellt und behandelt (Locı) e1 auf, daß dıe
Eschatologıe bel Melanc  on und Chemnitz hnehın 11UTr e1n Schattendaseıin
führt Chemnitz’ OC1 rechen mıt der Sakramentslehre infach abh Das 1st aber
für UBSCIEN /usammenhang nıcht weıter erheblıch, we1l dıe Fragen be1 diesen
und auch später (Mentzer z.B 1mM /usammengang der TE VON den
erken ebenso gul, WE nıcht Sal besser aufgehoben erscheınt. Später wırd
das Ende vorangestellt und damıt dıe „11nıs theolog1ae‘ WEeC der Theolo-
o16€) den Anfang erückt. DIie analytısche Methode rag aber 1mM IC auft
dıe (jradus lorı1ae cdie Gefahr In sıch, den /Zusammenhang ZUT Rechtferti-
gungslehre verheren. Es kann auch nıcht SallZ geleugnet werden, daß mıt
der analytıschen Methode schon eıne SeEWISSE „Indıvidualisierung“ der SCNHNAa-
ologıe einsetzt. ber mıt SC miıt Ausnahme VON Phılıpp Nıcola1l
schon Ratschow, dalß dıe TEe VOoN den Gradus lorı1ae „nıemals fehlt: * WI1e
WIT ja auch den Beıispielen esehen en Wır sehen abschlıeßen: auf SOl-
che Aussagen sehr unterschiedlicher Art und Ausrichtung. iıne Entwicklung
erkennen ist schwıer1g. Natürlich spielt eıne olle, daß der Weg VOoN der Re-
formatıon In dıe barocke Zeit,; Sschlhlıeblic bis ZU Begınn des Pıetismus und
der so  nu  ärung sıch auch hler wıderspiegelt:

Die T VON den (jradus lorıae War keıne Nebensächliıchkeit und GrSfi
recht keine arotte verstiegener Dogmatıker, e L1UN es In ihrer re VOoNn
den etzten Dıingen „Klären  .C mußten. DIie rage nach den Gradus glorı1ae ist
durchgäng1g gestellt worden. Wır en be1l Luther und In den BekenntnI1is-
schrıften gesehen, das W insbesondere 1m IC auf dıe pologıie
der Augsburgischen Konfess1ion. DIe Eınbindung in e Gesamtdarstellung der
ogmatı ist csehr unterschiedlic Das 1st nıcht unerheblich Am Anfang steht
dıe Eınbindung in dıe TE Von den erken und iıhrer Notwendigkeıt.
Am Ende der Entwicklung steht dıe Darstellung der Eschatologıe, dıe eben
ZU „selıgen cC locken soll, aber auch VOT Strafe O Die Bedeutung
der aC ist abhängıg VON der analytıschen oder synthetischen Vorgehens-
Wwelse der Dogmatıker, WIEe WIT schon feststellten. DIie Schwerpunkte sınd
durchaus verschieden. Ist Anfang noch eıne SEWISSE eu VOT d1iesem (je-
danken spuren dıe 110 Luther und UTC die lutherischen Bekenntn1is-
schrıiften bestätigt WIT be1 Phılıpp Nıcola1r eine völlıge Fehlanzeige

wırd mıiıt zunehmender ähe ZU Pıetismus eine gEWISSE „Unbefangen-
he1lt“ be1l den Dogmatıkern pürbar. Be1 Johann Gerhard 1st Sanz hnlıch WIe
be1l Phılıpp Nıcola1 das nhegen spürbar, e „Gleıichheıit“‘ er Seligen nıcht in
rage tellen Der Schriftbewels varııert ebenfalls Allerdings tauchen be-
stimmte tellen WI1Ie KoTr. 53,40—4]1 immer wlieder auf. Es ist1 klar, daß
hıer 1Ur ein1ge Beıspiele aufgeze1igt werden konnten. on der 1C in dıe
Predigtlıteratur offenbart, daß das ema Gradus lorı1ae In der lutherischen
Tradıtion cehr viel präasenter WAäl, als 6S in der ogmatı erscheınt.

Ebd S 251
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Systematische Problemanzeigen in der neueren Dogmati
Im 19 Jahrhundert hat Friedrich Schleiermachers ogmatı 163,1 den

edanken der (Giradus glor1ae gleichsam romantısch-sıttlich-ıdealistisch NS-
formilert: Von der „ew1gen SehgkKeit” reden, 1st für iıhn da doch 1Ur mıt dem
edanken „allmählıger Steigerung“ denkbar, nıcht ohne „gemeiınsame Thätıg-
keılt““ der Seligen oder a1sSO nıcht als ‚„„vollkommener Zustaänd: A SO War dıe ira-
dıtionelle re VoNn den (Gradus glorı1ae allerdings gerade nıcht gemeınt. Te1-
ıch sıch damıt der (Jjedanke bestimmter Unterschiede der Seligen in e1-
11IC Sanz anderen, sıttlıch-ıdealistischen Sinne fort Hıer wırd e1gentlich nıcht
„DEIOHNL:. sondern noch 1mM Hımmel ‚„gearbeitet”, ein unerträglicher (Ge-
anke, WwW1e schon Paul Althaus meınte ’“, der sıch 75 aber auch be1 Her-
INANN Bezzel In einer noch unverblümteren Orm wıederfindet: in des Vaters
Hause Ssınd viele Wohnungen, und ıe Wohnung, dıie Gr der eele erstmals gab,
1st noch ange nıcht iıhre letzte. Wenn CS keinen Fortschritt In der Selıgkeit ga-
be, WENN nıcht VoNnNn den Leuchten der kleinen Sterne dem Lichte der großen
sıch en Weg ände, ware cde Selıgkeıt Tatenlosigkeıt. ©6 /3 Bezzel redet VO

„selıgen chmerz des Werdens”, der VOT Gewohnheit bewahrt, davon, daß INan

„nıe Sanz selıg  66 se1ın dürfe, Ja 9 dalß 111a AdUus$s der Seligkeıit wlieder heraus-
fallen könnte 118 W. “* ber nıcht NUr Hermann RBez7el ze1gt sıch VO CcCNieıj1Tr-
macherschen Vırus infizıert, wohl {tenbar dıie eıt en der usdrück-
lıchen uiInahme der Tre VOoN den (Gjradus glori1ae ” iındet sıch 7 B be1 arl
Fr Aug Kahniıs e Sätze 1C amp wırd dort se1n, aber Arbeıt Wıe der
Vater rastlos wırkt, werden auch seiıne er wıirken Joh > SIie werden fort-
schreiten Kursiv Verf. ] in der Erkenntnis (jottes und seINES Reıiches, in der He1-
1gkeıt VOT Gott, In der je' untereinander, in der Sehskeit. Hıer 1st INan
heute sprachlos. ber bestimmt sınd solche Beschreibungen der Seligkeıt
eben SanNz cdie Ideale iıhrer e1t SCWESCNH, dıie sıch hıer spiegeln. Hıeran
könnte sıch die kriıtische rage üpfen, ob nıcht die Beschreibung der elıg-
keıt immer zeıtliıche Vorstellungen gebunden SCWOSCH se1n e’ dıie der
eıt Luthers oder des E oder 19 Jahrhunderts? Da 1st glücklicherweise 7 B
ein Phılıpp Nıcola1 der Gegenbewels, WI1IEe WITr oben sahen. Und damıt hätten
WIT auch den Schriftbeweils. der Sanz oben stand, mıßachtet oder verkannt. Sol-
che Anschauungen der „Entfaltung“ oder „Entwıicklun  .. der Seligkeıt können
sıch allerdings allesamt schwerlıch auf dıie entfaltete re VOoNn den Gradus
lorı1ae berufen, we1l sıch jene auf dıe beruft, nıcht auf dıe Vorstellungen
ihrer eıt Denn dort sınd dıe Unterschiede nıcht Gegenstand der Vervoll-

Schleiermacher, Der Chrıstliıche Glaube. Berlın 1830, 163 SS. 416{f€.
Paul Althaus, DIie etzten ınge, Gütersloh 1926, SS. 244f7.

/3 Vgl Kupprecht, zıtiert be1 Althaus, Letzte ınge, aal - DA0

Althaus, Letzte ınge, 4O S. 245
IS Kahnis, Die lutherische ogmatı Le1ipzıg 187/5, 824 ® 5172
76 Ebd 530
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kommnung oder Tätıgkeıt, sondern tatsaächlıc. Belohnungen des iırdıschen LLe-
bens. dıe 1mM übriıgen dıie Gleichheit der Selıgen nıcht In rage tellen Da klıngt
CHhr Ernst an schon anders: ADer an C} der wıgkeıt ist nıcht
eine Monotonıie, sondern e1in an reich geglıederter Mannıgfaltigkeıiten In
eDer- UN Unterordnung und doch gleicher Selıgkeıt dıie Selıgkeıit als (na-
dengabe des aubens und der 1ebe, e Herrlichker nach dem Maß der
T1reue. “ ”

iıne Ausnahmeerscheinung 1mM 19 Jahrhunder: bıldet auch hıer Aug2ust Vil-
FNAT, der In selner ogmatı auch dıe TE VoNnNn den (iradus olor193e, indem O
das Wort „ Stuien: hıer allerdings 11UT 1m 16 auft ‚„„Stufen der Verwerfung“ SC
braucht, sehr ausSTuhrlıc VOTL em aber ekklesiologisch und „„amtstheolo-
gisch” entfaltet hat und damıt csehr wohl zumındest einen Aspekt der uther1-
schen Tradıtıon aufnahm, ämlıch den, daß der Dienst der Dıiener Chriıstı auch
Belohnung 1mM Hımmel MUiındet In selner Oogmatı entfaltet GE zunächst
dıe Unterscheidung VOoN Zzwel Gerichtsakten oder -arten, dem Gericht des Jau-
bens und dem Gericht der erke.; Ial könnte auch9 dem Gericht IM SIin-

des auDens und IM Sınne derer kıgentlich handle, Vılmar, Mt 25
insgesamt LU VOoO Gericht 1m Siınne des aubens, das sıch wıederum In AK-
ten vollzıiehe Dadurch wırd Vılmar dem Kontext dieser Gerichtsreden Sanz
nebenbe1l gerechter als manch moderner Exeser. Für uns hlıer relevant wıird VOT

Eem se1lne Darstellung des Gerichts 1mM zweıten Akt über dıe Diener (Knech-
te) 1mM Gileichnıs VON den an /Zentnern. Hıer selen dıe „Amtsträger”
gemeint. SIıe müßten VOT em ihr Mandat glauben, nıcht WIEe der, der mıt
dem Anvertrauten nıchts tat. DIie daran nıcht glauben, werden besonders De-
straft. Dagegen wırd 1mM dritten Akt das Gericht über die „Massen“ sıch dem
Verhalten gegenüber den „geringsten Dienern“‘ entscheıden, ein Gericht des
aubens, nıcht der Werke. ® Vılmars Darstellung nımmt klemente der TE
VOoN den (Gradus lorı1ae auf. allerdings eher VON der negatıven Seılte her SCSC-
hen, ämlıch der besonderen Verurteilung oder erwerfung.

en WIT In 1NECUCITIC Zeıt, können WIT dem besagten Aufsatz (1943/46)
VON (Jünther Bornkamm nıcht vorbel, der resümlert: AHerT Lohngedanke ım
Neuen jestament: CI} Ist nıcht preisgegeben, und ZW al nıcht darum, we1l Je-
SUS den Menschen kennt und se1lner natürlıchen chwache eine Konzess1ion
chen wollte., sondern umgekehrt: we1l CI (Gott nıcht AUSs den ugen Läßt, we1ıl
(jottes Entscheidung das letzte Wort behält, darum hält ß d dem Lohngedan-
ken fest Der Lohngedanke ist damıt, S! aradox 6S klıngt, einem radıkalen
Ausdruck ATr geworden, daß WITr Sahz auf (Jottes na angewlesen und SC
worfen SINd, wobel mıt na nıcht eıne übernatürliche Kraft, die den Men-
schen einem gesteigerten Tn eflügelt, sondern WITKI1IC die unverfügbare,
zukünftige Entscheidung Gottes über UNs, se1lne Barmherzigkeıt, gemeınt ist.

S (Br FErnst arı DIie CHrIS  iche Glaubenslehre, Leıipzıg 898, 891,5; S 633
78 VglA Vilmar, ogmatık, (‚ütersioh 197/4, 74,59, S A0
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Und der Lohngedanke 1st zugleic Ausdruck afür, daß WIT ZU etzten FKın-
SalZ, ZU Kämpfen, Laufen, Irken und Ireuehalten gerufen SsSind. “ ” OTrn-
kamms Resümee ze1gt allerdings auch Einflüsse Barthıanısch-reformierter
Theologıe. Man muß hler nıcht ohne 1C darauf, daß hler WITKI1C nıcht
1L1UL Euther. sondern VOT em Calvın zıtll1ert die Bedeutung des ‚„‚Gnaden-
.. fürchten, der Ja nıcht In völlıger Wıllkür und wıllkürlicher Freiheıit (J0t-
tes steht. sondern eben ‚„„‚.Gnadenlohn“ Je1ıben soll DIie Freiheıit und aC der
göttlıche na muß na Je1iben.® 16 die göttlıche Souveränıtät, SON-
dern die göttlıche na steht dem Lohn- und Leistungsdenken auch In
20.11% (Arbeıter 1m Weınberg) entgegen.“ en dieser 101 Bornkamms
Versuch, den Lohngedanken auch für den Protestantismus wıieder entf-
decken, muß auch gesagt werden, dalß der Lohn sehr wohl 1D11SC einen himm-
ischen Lohn, eınen Jenseıtigen Lohn darstellt. auch WEeNN oft (nıcht ımmer!)
nıcht weıter beschrieben wIrd. Der Schatz 1m Hımmel ist damıt nıcht 1L1UT dıe
irdische., anbrechende (Gottesherrschaft selbst, WIEe Bornkamm überraschend
me1int.* Und 1D11SC kann / Wal der himmlısche Lohn nıcht auf bestimmte Le1-
Stungen „umgelegt” werden. ber C hat doch auch Bornkamm mıt
„dem Inhalt der sıttlıchen Forderungen“ oder dem „Motıv eINESs echten eNOT-
Sam:  HXE den Geboten und iıhrer üllung tun.° Wıe anders kann INan 7B
Luk 635 verstehen?

Ahnlich WIEe Bornkamm hat Paul Althaus In se1iner ogmatı VO AEOHn-
gesprochen, übriıgens einer der wenıgen Dogmatıker LIEUCICTI Zeit; dıe auf dıe-
SCS ema überhaupt und sehr AUSTUNTIIC eingegangen sınd und das be1
er 101 dıe se1ine Eschatologie auch tiınden muß ‚„„Das Jüngste; Verf. | (Ge-
richt bringt nıcht 11UT Strafe., sondern auch Lohn (Gjott die rechte 1lat mıt
seiInem >Lobe< Röm 2E2O: Kor 4,5), mıt Ehre be1l ıhm Röm Z-10 Joh
5,44) Davon schmeckt I1a schon auf en ein1ges und verspürt 1Im Iun des
Wıllens (Jottes als Wıderschein seINEs es cdie starke Freude ber diese HBr-
fahrung bleıbt 1m irdiıschen en noch begrenzt. [)Das rechte Werk ist oft VOL

uns selbst verborgen. (jott en N und stellt s heraus als das, Was CS, uns

unbewußt, War (Matth G1 vgl Offbg Hr Ifenbart dıe 1m JIragen und
Le1ıden geschehene Bewährung Röm 574) und chenkt 6S der Treue, sıch selbst
In der Bewähr  el sehen. Das Unscheinbare und Selbstverständliche ırd

79 bBornkamm, Lohngedanke, Qa SM  \O
(} ıtısch ebı  Q S, 8  S

ıtısch Bornkamm, ehıi  V aher ist ohl auch verstehen, Bornkamm In dıe-
SCI1] Aufsatz ecC mıt „Bıllıgkeıit" völlıg gleichsetzt. Ebd S68  D der: „Dıieser Lohn ist nıcht
e1in Bıllıgkeitslohn“ Ebd S./8 Anm 1° Natürlıch ist der Lohn nıcht ‚TECHE., aber ıst 1m
Sinne der Reformatıon und der deutschen Sprache sehr ohl „billıg", nämlıch AUS (imaden
gebillıgt, Wwı1ıe WIT ben csehen konnten. (janz richtig dagegen übrıgens auch schon In der (3r
OdOoxX1e bemerkt paßt 1er für Lohn das Wort praemıum (unberechenbare Belohnung) DEeSs-
CT als pretium! Ebd s 01

82 Ebd SE
83 Ebd S./9
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aufgedeckt In se1iner Bedeutung VOT (jott (Matth (Jottes Lob und An-
erkennung erwelst sıch 1UN als das wahrhafte eben, als „Herrlichkeıt" für uns

KRöm (jottes el <1bt den Seinen ihren Rang In se1ner Welt Denn
ohl wıird en das eıne und ogleiche ew1ge eben. cdıe eine und sSe (jeme1ln-
schaft mıt (jott zute1l. ber unbeschadet cheser Gleichheıit aller, cde selıg WCI-

den, ist der I_Lohn verschleden. Denn entspricht dem erke: W1Ie das Leıiıden
der un: Jeder wırd seınen e1igenen Lohn erhalten nach se1ner eigenen AT
beıt‘““ (1 KOr. 3,8) (jott ordert nıcht VON jedem gleichen Eınsatz, ogleiches Op-
ter; CT o1bt auch nıcht jedem den gleichen Lohn DIie Bewährung In esonde-
I  z Leıdenskampfe g1bt besonderen Kang In (jottes olk „Dulden WIT mıt,
werden WIT mıt ıhm herrschen“ Z Tiım 2’ 12) Je mehr Leıden stellvertretender
1ebe, desto mehr Herrlichkeit In (jottes Reiche Der Lohn entspricht dem Wer-
ke ber zugle1ic ist GT dem menschliıchen pfer gegenüber unverhältnısmäßı1g,
überschwenglich Mar' (jottes Lohnen überrascht und überwältigt
den Empfänger TC dıe frele Güte Dieser Lohn äßt sıch nıcht >verdienen<:

wen1g sıch (jottes Strafe bbüßen äßt Er ist Gnmadenlohn DiIie Gerechtigkeıit
des Lohnens (jottes geht über alle menschlıchen Begriffe S1ıe ist unberechen-
bar für uns WIEe se1n trafen Das römiısch-katholische Denken bleibt hıer
WIE dort 1m Berechnen und damıt 1m Banne der Gesetzesrelig10n, 1m Rechts-
denken >Abbüßen: und >verdienen< ehören als Zeichen gESECIZ-
lıchen, unevangelıschen Denkens Vom Verdienen kann schon deswegen keiıne
Rede se1n, weıl (jott 1UTr lohnen kann, daß GT den Seinen zugleic verg1bt.
Denn auch e Ireuen und Bewährten sınd und Je1ıben Sünder und sınd auch
1n ihrer Ireue und Bewährung nıcht ohne un! Für keinen wırd das Gericht
11UT Lohn und nıcht auch Strafe bedeuten. ber das macht den Lohn nıcht hın-
rällıe. gle1c (jott jedem auch vergeben muß, (T doch, eben we1l
verg1bt. Er ehrt cdie Ireue und Tat auch derer, e nıcht aufhören, Sünder
seInN. e X4

Be]l Althaus fiınden WITr in der LEUCTIECN ogmatı den edanken der (iradus
lorıae deutlichsten entfaltet. Er hält sıch 1m (Girunde auch dıe orgaben
der lutherischen ogmatık. An Althaus ist LCUu der (jedanke der Offenbarung
der CT gerade 1mM 1C auf Im Jüngsten Gericht vollzieht
sıch VOT em e OÖffenlegung ıhres Sinnes, iıhrer Zielrichtung und ihrer MoTt1i-

Er wırd natürlıch nıcht der tradıtionellen Problematı der ‚„„Werke“ gerade
In diesem und für MAeses en erecht. Wer spurt Oder schmeckt denn schon
Jetzt (Gjottes Freude selnen Jlaten”? Solche Rede W arlr der lutherischen
Orthodoxı1e, 7 B entzer, völlıg TeEM\! Dennoch Althaus hat gerade auch miıt
selinen edanken des ‚„‚.Gnadenlohn  cc wertvolle Hınweise egeben. Lohn macht
die Strafe nıcht hınfällıg. Nıemand wırd 1L1UT elohnt ber der (Glaube wırd
ennoch Urc Lohn gekrönt. em (jott verg1bt, elohnt OE auch. Damıt sınd
WIT NUN be1 abschlıeßenden Überlegungen ZUT rage der (iradus olorıae.

4 Althaus, Die Chrıstliıche ahrheı D (Gütersloh 1948, 68,
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Systematische Schlußfolgerungen
DIie re VOoN den (iradus glorıae muß unbedingt in dıie Rechtfertigungs-

re eingebunden Jeiıben Das Verdienst Chrıstı darf nıcht Urc S1IE 1in rage
gestellt oder auch 1Ur geschmälert werden. S1ıe 1st er nıcht qls Ersatz der Fe-
gefeuerlehre verstehen. Hıer muß VOTI em eutilic werden. Was „gule
erke  coc SInd, die Gott AdUs (naden (!) gefallen und daß selbst diese 11UT des
Herzens wiıllen, des auDens ANSCHOMUM werden. Gute er Ssınd
er (jottes ohne jeden WEeC 1mM C auf die wigkeıt. S1ıe gelten nıcht
(Gott oder MI1ır selbst, sondern dem Nächsten! Die Bedeutung dieser re 1e2
dagegen WIe hei paränetischen Predigttexten In der Mahnung Werken,
ZUmMM Beharren darin, aber auch IM Locken Werken DIie Hoffnung auch
auf die wıgkeıt ist für dıe lutherische Tradıtion nıchts Abstraktes Wır en
auch damıt Anreı1z geben, daß uns „1LOHN 1mM Hımmel l“ wınkt, WE selbst der
ERR dies hat DIie (jradus glorı1ae Je1ıben als Gnadengeschenke (nıcht
als mer1ıtum Verdienst) Sanz und 28 der Freiheıit und na| (jottes er-
stellt Verdienst ist keın Korrelationsbegriff ohn! Hıer muß gerade 1ın

eıt csehr euuHrc eredel werden, in der Ian meınt, der Lohn MUSSE SAllZ
und Sal uUuNsSseTEIN Verdienst entsprechen, bZwW Verdienst ist auch der Lohn
Wıe der Zorn. ist auch se1lne na unberechenbar und überschwenglıch!
Der Lohn ist nıcht eine tarıflıch beschlossene Summe., sondern das. WdasSs (Jott
aUus na 91Dt, für den, der sıch .„„‚verdient“ emacht hat en USW.). Es
geht Vor em nıcht Belohnung, sondern „Prämierung ” (siehe Me-
lanchthon). Das ist heute In und für uUuNnseIec Arbeıtswe wohl auch verständliıch

machen. Wıe schön ist CS und das ollten WITr auch vermuitteln daß der
lateinısche Vers: „„Omnı1bus uUuNna salus sanctıs, sed glorıa dispar > in beıden
Rıchtungen gılt Wır aben, vermute ich, in uUuNnseTeEN Predigten, csehr und
einselt1g den ersten Teıl betont! Damıt können WIT auch dem Zeıtgeıist verfal-
len sSeIN.

X 5 Übers.: .„„Das eıl sSE1 en eılıgen gleich, ber dıe Herrlichkeıit er Glorıie ] unterschied-
ıch!“‘ Be1 Pıeper, ogmatı 1L, a.a.0.. ROR


